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Am Beispiel von vier Koris l ) (Teloua, Barghot, Tazole, Oufague­
dout) des südl i chen Ai r-Vorl andes werden Beobachtungen zum 
aktuellen morphodynamischen Geschehen dieser Region vorgestellt. 
Durch die regionalen Unterschiede der durchschnittlichen jähr­
lichen Niederschlagshöhen und durch unterschiedliche Charak­
teristika ihrer Einzugsgebiete können diese vier Koris als ty­
pische Vertreter verschi edener fl uvi ati 1 /äol i scher For­
mungsgruppen angesehen werden. 
Der Übergang von vorherrschend fluviatiler zu vorherrschend äoli­
scher Formung liegt dabei im Bereich des Kori Oufaguedout, im 
östlichen Teil des Untersuchungsraumes. Hier konnte durch mehrere 
Schürfe auch der zeitliche Übergang zwischen beiden Formungskrei­
sen in der jüngeren Reliefgeschichte nachgewiesen werden. 

Abstract 

Four koris (Teloua, Barghot, Tazole, Oufaguedout) in the southern 
foreland of the Air-Mountains were studied regarding their recent 
morphological dynamics. 
Caused by regional differences in mean annual rainfall and the 
different characteri sti cs of thei r drai nage areas each of these 
koris represents one group of typical fluvial/eolian influence 
complex. 
The transition between fluvial and eolian processes is located in 

1) "Kori" (haussa): Lokalbezeichnung für episodisch/periodisch 
durchflossene Trockentäler. Der Begriff entspricht weitestge­
hend dem gel äufigeren "Wadi" bzw. "Oued". 
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the. area of the kori Oufaguidout, in the eastern part of the 
study area. Also, the transition in time between the both proces­
ses during younger relief formation periods was proven there. 

Des itudes sur la morphodynamique actuelle de quatre koris situis 
au sud de 1 'Air (Tiloua, Barghot, Tazoli, OUfaguidout) sont 
exposies. Les koris itudiis reprisentent chacun un groupe de 
koris classifii par la ripartition rigionale des pricipitations 
annuelles et par des aires d'alimentation typiques. 
La transition entre les processus de formation fluviatile et 
iolienne peut etre localisie dans la rigion du Kori Oufaguidout, 
la partie est du terrain itudie. Egalement la transition tempo­
relle entre les deux processus morphologiques pendant les pi­
riodes morphoginitiques priricentes itait verifiie par plusieurs 
coupes dans cette rigion. 

Einführung 

Im Rahmen einer von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geför­
derten, dreimonatigen Forschungsreise in die Republik Niger (W­
Afri ka) stand Anfang Apri 1 1987 ei ne Woche für Beobachtungen zum 
morphodynamischen Geschehen an mehreren Koris im südlichen Vor­
land und Randbereich des Air-Gebirges zur Verfügung. Diese Unter­
suchungen werden ergänzt durch Beobachtungen im August/September 
1986 an wei ter west 1 ich gel egenen Kori s (v.a. Tiloua). 

Die mittlere jährliche Niederschlagssumme liegt im Unter­
suchungsgebiet bei ca. 100 mm (MOREL, 1984). Die nächstgelegene 
langjährige Meßstation ist Agadez mit etwas über 160 mm/a (Ver­
schiedene Angaben, u. a. MOREL, 1984). Die Niederschläge sind auf 
eine dreimonatige Regenzeit im Juli/August/September konzentriert 
und zeigen ein ausgeprägtes Maximum im August. Dabei erfolgen die 
Niederschläge meist als Gewitterregen mit starker morphologischer 
Wirksamkeit. 
Somit fielen die Beobachtungen im Herbst 1986 in den Höhepunkt 
der Regenzeit mit der periodisch stärksten fluviatilen Dynamik, 
während die Untersuchungen im Frühjahr 1987 im Gegensatz dazu den 
Formungscharakter gegen den Höhepunkt der Trockenzeit erfassen. 
Für den Gebirgsbereich sind das Abkommen von Koris und deren 
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Fig. 1. Lage des Arbeitsgebietes. 
Übersichtskarte des südlichen Air und seines Vorlandes. 

Dynamik von MOREL (1984) ausführlich beschrieben. 

In seinem nördlichen Teil umfaßt der Untersuchungsraum den Rand 
des Gebi rgsmassi vs mi t sei nem starken petrographi schen Wechsel 
magmatischer und metamorpher Gesteine. Daran schließt südlich 
sein in mesozoischen Sedimenten entwickeltes Vorland an (vg1. 
Fig. 1). Dabei handelt es sich nach FAURE (1966) um kreidezeit­
liche Sandsteine der Tegama-Gruppe (Continenta1 Interca1aire), 
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die in Zusammenhang mit der Hebung des Air zu Schichtstufen 
unterschiedlicher Höhe herauspräpariert wurden. 
Die den Süd rand des Air entwässernden großen Koris lassen sich in 
zwei Gruppen einteilen: 

Im Westen mit seiner etwas höheren Niederschlagsmenge laufen die 
Koris zu großen, nach SW gerichteten Abflußsystemen zusammen, 
deren ehemalige Einmündung in den Niger als Vorfluter sich noch 
nachvollziehen läßt (vgl. a. GIEßNER, 1969). In diesem Bereich 
sind die Sandsteine der Tegama-Gruppe als landschaftsprägende 
"Stufe von Tiguidit" in einer Mächtigkeit von mehreren Zehnern 
von Metern angeschnitten. In diese erste Gruppe gehört das west­
lichste der untersuchten Koris, das Kori H~loua. Eine Zwischen­
stellung im Übergang zur nächsten Gruppe hat das Kori Barghot 
inne, in das von Westen her das Kori Tazole einmündet. 

Die zweite Gruppe umfaßt die weiter östlich gelegenen Koris, die 
ohne erkennbare Ausbi Idung eines vergleichbar großen Entwässe­
rungssystems nach Osten bis Südosten ins Tenere hin gerichtet 
sind. Die einzelnen Sandsteinformationen treten hier als nur 
wenige Meter hohe und nicht geschlossen ausgebildete Stufen in 
Erscheinung. Insgesamt bietet sich das Bi Id einer flachwelligen 
Landschaft, die gebietsweise schon sehr stark von der jüngeren 
Einsandung betroffen ist. Das Kori Oufaguedout kann als typischer 
Vertreter dieser Gruppe angesehen werden. 

Die Koris als fluviatile Systeme 

Mit den drei untersuchten Koris Barghot, Tazole und Oufaguedout 
und den Beobachtungen am Teloua wurden Vertreter der wichtigsten 
Koritypen im südöstlichen Airvorland erfaßt (Fig. 1 und 2): 

- Das Kori Teloua mit seinem Haupteinzugsgebiet im niederschlags­
reicheren Westen des Gebirges wird eindeutig fluviatil geformt. 
Selbst in der Trockenzeit können nennenswerte äolische Einflüs­
se nicht festgestellt werden, abgesehen von oberflächlichen 
Staubaufwirbelungen im ausgetrockneten Koribett. 

- Das Kori Barghot nimmt seinen Ursprung im Kristallin des Bagza­
ne-Massivs, ist aber durch den Zusammenfluß mit dem Kori Afas­
sas an die Entwässerung eines noch größeren Einzugsgebietes 
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angebunden. Auf der anderen Seite hat das Kori Barghot randlich 
Anteil an dem oben genannten Entwässerungssystem. Seine Haupt­
entwässerung ist allerdings nach Süden gerichtet. Sein Verlauf 
ist noch über ei ne Strecke von mehr als 40 km vom Gebi rgsrand 
aus in Richtung Tanout zu verfolgen. 

Das dem Kori Barghot tri butäre Kori TazolE! ist mit sei nem 
Einzugsgebiet auf den engeren Air-Randbereich begrenzt. Wie 
viele der Air-Koris zeichnet sein Verlauf eine der das Gebirge 
prägenden, nw-se-gerichteten, tektonischen Störungen nach (vgl. 
MOREL, 1984), die an mehreren Hanganschnitten aufgeschlossen 
ist. Seine gesamte Lauflänge übersteigt kaum 10 km, bis es von 
Westen her in das Kori Barghot mündet. 

- Das Einzugsgebiet des Kori Oufaguedout schließlich greift nach 
Norden hin noch randlich in die Ausläufer des Air ein, ist im 
übrigen aber ausschließlich auf das Vorland mit seinen gering 
entwickelten Sandsteinstufen beschränkt. Nach dem Durchschnei­
den der Stufe des Elrhas-Sandsteins in der Pforte "Bourra Nas­
saouane" endet das Kori mit seinen Zuflüssen ca. 30 km vom 
Gebirge entfernt im Randbereich des Tenere. 

Der Berei ch der wei tverbrei teten und typi schen Mi ttel terrassen­
aufschüttung wurde aus der Untersuchung weitgehend ausgeklammert. 
Hier sei auf die umfassende Arbeit von MOREL (1984) verwiesen. 
Das Kori Barghot wurde nur bis in seinen Mittellauf hinein 
untersucht, wo das Tal abschnittsweise relativ eng ist. Das 
Gerinnebett des Koris wird hier nur an wenigen Stellen von einer 
jüngeren Niederterrasse unterschiedlich grober Körnung begleitet. 
In ca. 20 km Entfernung nördlich der Piste Agadez - Arbre du 
Tenere endet hier außerdem der Verzahnungsbereich fluviatiler und 
äolischer Formung, der Hauptgegenstand der Beobachtungen war. Im 
übrigen ist das rezente Material im Koribett selbst im unter­
suchten Laufabschnitt durchgehend überwiegend sandig-grusig, 
wobei die Korngrößen erwartungsgemäß zum Unterlauf hin abnehmen. 

Im Anschluß an den o.g. Engtalabschnitt erfolgt eine rasc~ zuneh­
mende Ausweitung des Tales mit dem Übergang zum Gebirgsrand. Hier 
sind auf breiter Fläche die einzelnen Fließrinnen anastomosierend 
in eine Feinmaterialaufschüttung um ca. 1 m eingetieft. Es han­
delt sich dabei um die Niederterrasse nach MOREL (1984) bzw. die 
"niedrigere Terrasse" nach GIEßNER (1969). Der Akkumulationskom-
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p1ex dürfte überwiegend aus verspülten Komponenten der Mittelter­
rassenschüttung bestehen. Dieser Ausweitungsbereich beginnt etwa 
10 km nördlich der o.g. Piste und endet ca. 1 km oberhalb. Im 
Anschluß daran zeigt das Kori eine eher f1achmu1denta1förmige 
Struktur. Der Abfluß erfolgt wieder auf eine Hauptfließrinne 
konzentriert. Im ganzen Mitte1- und Unterlauf sind die Hauptge­
rinnebetten des Koris frei von größerer Vegetation (Bäume, Sträu­
cher), während die Randbereiche zum Teil üppig bewachsen sind. 
Dies ist ein eindeutiger Hinweis darauf, daß das Kori noch regel­
mäßig kräftig durchflossen wird. 

Das Kori Tazo1e ist, wie bereits erwähnt, das kleinste der unter­
suchten Kori s (vgl. Fi g. 2). Nach ei ner Gesamt 1 auf1 änge von max. 
10 km mündet es in das Kori Barghot. Die Breite des Koribettes 
im Mittellauf beträgt nur wenige Meter. Dabei findet man - anders 
als bei den größeren Koris - auch im eigentlichen Gerinnebett 
größere Vegetati on - vorzugswei se im Schutz ei nze1 ner größerer 
Blöcke, die von den Talwänden abgebrochen sind. Die Sandein­
wehungen nehmen im Lee der Ta 1 hänge oder größerer Blöcke inder 
Trockenzeit fast die gesamte Talbreite ein. Der Unterlauf des 
Kori Tazo1e geht nahezu nahtlos in die erwähnte Ausweitung des 
Kori Barghot über und trägt, wie auch andere kleine Seitenkoris, 
zur Zerschneidung der Niederterrasse mit bei. 

Das Kori Oufaguedout ist neben dem Kori Ibenir und dem Kori 
Tchiba1agh1aghe, mit dem zusammen es ein hydrologisches System 
bildet, eines der Hauptkoris des südöstlichen Airvorlandes mit 
nach Osten zum Tenere hin gerichteter Entwässerung (vg1. Fig. 4). 
Die nördlichsten Zuflüsse entstammen dem äußersten Air-Randbe­
reich. Von dort aus bis zum Ende der verfolgbaren Fließrinnen hat 
das Kori eine Gesamtlauflänge von rund 40 km. Als einziges der 
untersuchten Koris hat somit das Kori Oufaguedout sein Hauptein­
zugsgebiet außerhalb des Gebirges, wenngleich auch einige der 
nördlichen "Zuflüsse" ohne direkte Anbindung mit Sicherheit noch 
zum Wasserhaushalt beitragen. Auch innerhalb seines engeren Ein­
zugsgebietes sind die Einzelgerinne nicht überall oberflächig 

Fig. 2. Hydrographische Übersicht der Koris Barghot, Tazo1e und 
Oufaguedout. 
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sichtbar miteinander verbunden. Der Bereich dichtester Vegetation 
befindet sich im Kori selbst, bzw. sind im Unterlauf häufig keine 
eindeutigen Fließrinnen mehr feststellbar. 

Äolische Formung 

Die äolische Aktivität äußert sich im Untersuchungsraum wie 
folgt: 
Im Mittel- und Unterlauf des Kori Barghot tritt äolische Erosion 
lediglich an den weitflächigen Feinmaterialschüttungen im Aus­
weitungsbereich nördlich der Piste Agadez - Arbre du Tenere auf. 
Hier werden minimale Körnungsunterschiede im feingeschichteten 
Sediment korrassiv herauspräpariert. Diese Feinziselierung hat 
jedoch bei geringster fluviatiler Aktivität keinen Bestand mehr. 
Die Körnung bewegt sich vorherrschend im Feinsand- und Grob­
schluffbereich, ist also somit sehr leicht erodierbar (vgl. BES­
LER, 1987). Im übrigen wird bei stärkerem Wind zwar auch der 
übrige Sand mit erfaßt, es handelt sich aber überwiegend wohl nur 
um lokale Umlagerung ohne tatsächlichen Materialabtransport 
größeren Ausmaßes, wie bei einem Sandsturm mit starker Verwehung 
in anderen Gebieten vergleichend festgestellt werden konnte. Als 
Grund können unter anderem kleinräumige Verwirbelungen an Hinder­
nissen angenommen werden, die zwar einen Teil des Materials 
mobilisieren, es aber nicht tatsächlich abführen. Auch hat die 
stellenweise dichte Vegetation entlang des Koris einen gewissen 
Schutzeffekt. 
Umgekehrt beschränkt sich auch die äolische Akkumulation im Kori­
bereich auf Anwehungen im Lee der Kori hänge und an Hi nderni ssen 
(Einzelblöcke, Vegetation). Diese Sandschwänze sind aber nirgends 
flächig über das Koribett ausgedehnt und stehen auch seitlich nur 
in Ausnahmefällen miteinander in Verbindung. Südlich der Piste 
fehlen zumindest auf einige Kilometer sogar diese Sandanwehungen. 
Als Gründe hierfür kommen hauptsächlich ein sandarmes Lieferge­
biet (vorwiegend Steinstreu) und rdas Fehlen einer ausgeprägten 
Talkante mit entsprechendem Leeffekt in Frage. 
Überall im Verlauf des untersuchten Abschnittes des Kori Barghot 
überwiegt - dank des relativ großen Einzugsgebietes im Gebirge 
mit entsprechender Wasserversorgung - die fluviatile Dynamik. Die 
äolische Überprägung einiger Teilbereiche kann nur als saisonale 
Erscheinung gewertet werden. Andererseits beschränkt sich die 
rezente Wirkung fluviatiler Prozesse im wesentlichen auf eine 

126 



p 

Umlagerung des Materials im Koribett. Eine nennenswerte Weiter­
formung des Koris findet durch sie aktuell nicht statt. 

Im Gegensatz dazu ist die äolische Einsandung beim Kori Tazole so 
stark - auch wenn hier gleichermaßen die mehrfache fluviatil/äo­
lische Umlagerung des eigenen Materials die Hauptrolle spielt -, 
daß ein Abkommen mittlerer Stärke aufgrund des kleinen Einzugsge­
bietes die äolische Über prägung zwar teilweise wieder rückgängig 
machen, nicht aber vollkommen zunichte machen kann. Hinzu kommt 
im speziellen Fall, daß der fluviatile Materialtransport von 
Westen nach Osten geri chtet ist, während der Wi nd vorherrschend 
aus östlicher Richtung kommt. Die bei den Transportmechanismen 
wirken also in entgegensetzten Richtungen und müssen sich schon 
deshalb teilweise aufheben. Sehr deutlich wird dies auch durch 
die in Fig. 3 dargestellten Laborbefunde: 
Die Analyse der Proben Taz 1 und Taz 2 zeigt praktisch die glei­
chen Ergebnisse. Während die Probe Taz 1 der eindeutig fluviatil 
transportierten Füllung des Koribettes entnommen ist, stammt die 
Probe Taz 2 aus einer im Lee des Talhanges angewehten Düne. Beide 
Proben zeichnen sich darüberhinaus durch einen sehr hohen Glim­
meranteil aus. Die Probe Taz 3 wurde aus älterem Terrassenmate­
rial gewonnen. 

Das Kori Oufaguedout (Fig. 4) schließlich als Vertreter des 
östlichen Typus unterliegt fast im gesamten Mittel- und Unterlauf 
einer mehr oder weniger starken Einsandung. Der Haupteinsan­
dungsbereich beginnt ungefähr bei dem gleichnamigen Brunnen. (Es 
handelt sich dabei um den südlichen der beiden in der Topogra­
phischen Karte 1 :200.000, Blatt Barghot, eingetragenen Brunnen. 
Der nördliche existiert nach Aussage der einheimischen Bevöl­
kerung nicht mehr.) Hierbei ist besonders zu betonen, daß die 
Sandan- und auflagerung sich nicht mehr auf die Leebereiche an 
den Talhängen und im Schatten von Hindernissen beschränkt, son­
dern daß vielmehr das fluviatil geprägte Korirelief zunehmend von 
ei ner äol ischen Formung ei genständi ger Dynami kerfaßt wi rd. Di e 
starke äolische Einsandung im südöstlichen Airvorland wird auch 
von anderen Autoren mehrfach beschrieben (u.a. MOREL, 1984). 
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Die wechselseitige Beeinflussung fluviatiler und äolischer 
Formung 

Die heutige wechselseitige Beeinflussung des fluviatilen und des 
äolischen Formungsgeschehens sieht im einzelnen wie folgt aus: 
Fluviatil herbeigeführtes und verschlämmtes Feinmaterial bildet 
beim Abtrocknen dünne Häutchen oder auch mächtigere Feinmaterial­
horizonte aus. Diese fungieren, ohne selbst stärker vom Wind 
angegriffen zu werden, als reibungsarme Unterlage für nachfolgen­
den äo1 ischen Sandtransport (z.B. für grobkörni ge Ri ppe1 n, vgl. 
a. Probe Ouf. IV, Fig. 5). Darüber hinaus begünstigen derartige 
Feinmateria1anreicherungen im Untergrund auch ganz erheblich das 
oberflächige/oberf1ächennahe Abfl ießen bei erneutem Regen. So 
kann sich das spärliche Oberflächenwasser relativ rasch zu klei­
neren Geri nnesystemen samme1 n, ohne daß es in deren Ver1 auf zu 
stärkerer Infiltration kommt. Infiltrationsversuche vor Ort erga­
ben, daß bereits kleinste Feinmaterialkonzentrationen bei flä­
chenhaftem Auftreten ein In-die-Tiefe-Sickern des Wassers stark 
behindern und einen seitlichen Abfluß begünstigen. Zusätzlich 
wird die Infiltration durch die Ausbildung eines Luftpolsters 
während der Trockenzeit gehemmt (MENSCHING, 1969). Diese markan­
ten Abflußunterschiede waren sogar bei fast ebenem Gelände deut­
lich feststellbar. Auch die äolische Erosion greift derartige 
Feinmaterialhorizonte nur in abgeschwächter Intensität an, 
dadurch ist ein rasches Überwandern solcher Bereiche durch grö­
bere Sandrnassen häufi ger zu beobachten. Se1 bst Körner der Grob­
sand- bis Feinkies-Fraktion werden noch relativ leicht darüber 
hinweg transportiert. 
Auf nicht von mobilen Sanden überdeckten Terrassenflächen ("Kori­
flächen" nach GIEßNER, 1969), die im unteren Laufabschnitt des 
Koris als rötlich verbackene, überwiegend sandige Sedimentpakete 
anzutreffen sind, konnte trotz unmittelbarer Nähe zu den rezenten 
Fließrinnen nur eine rein äolische Erosion festgestellt werden: 
Alte Hüttenlehmreste sind um ca. 5-10 cm über die umliegende 
Fläche unter Bildung von Windschlifformen herauspräpariert. Wo 
einzelne Steine der Mittel- und Feinkiesfraktion in die Sedimente 
eingeschlossen sind, bilden diese einen Windschutz für das umlie­
gende feinere Material. Stellenweise kommt es dabei zur Aus­
bildung von Windstich. 
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Die detaillierten Aufnahmen im Gebiet zwischen dem Brunnen Oufa­
guedout und der Stufen pforte Bourra Nassaouane haben ergeben, daß 
dieser Bereich in der räumlich/zeitlichen Übergangs zone von vor­
herrschend fluviatiler zu vorherrschend äolischer Formung liegt. 
Einer der aufgenommenen Schürfe (Punkt 3, Fig. 4) zeigt folgendes 
Bi 1 d: 
In der Nähe einer der Fließrinnen des Hauptkoris wenig nördlich 
von B~urra Nassaouane wurde ein 40 cm tiefer Schurf angelegt. Die 
Aufschlußsohle liegt dabei ungefähr 50 cm über dem Boden der 
rezenten Fließrinne. Die Aufschlußoberkante liegt unmittelbar 
unterhalb eines Dünenleehanges, wird aber von den äußersten Aus­
läufern der Düne nicht mehr erreicht. 
Beim untersten Horizont handelt es sich um den Rest eines Paläo­
bodens (Probe Ouf. 111, Fig. 5). Er kann nach den Geländebefunden 
mindestens als Zeuge der Klimaphase 6 nach DRESCH (1959) angese­
hen werden, die zusammen mit Schüttung der sandigen Niederterras­
se ins Neolithikum gestellt wird. Der relativ hohe Tonanteil von 
über 30 Gew.Prozent macht jedoch eine Zuordnung zu den Klimapha­
sen 3 bis 4 wahrscheinlicher. Damit wäre seine Entwicklung minde­
stens in die altpaläolithische Feuchtphase zu stellen. 
Der mittlere Teil des Aufschlusses zeigt einen Durchmischungsbe­
reich von Material des Paläobodens mit gröberem Sand und Fein­
kies. Seine Basis bildet ein zwei Millimeter dünner, eisenver­
krusteter Mittel- bis Grobsandfilm. Die Reste des Paläobodens 
sind teilweise in kleineren Aggregaten in das übrige Material mit 
eingearbeitet, teilweise auch als sehr dünne Feinmaterialbändchen 
in durchgehender Schichtung abgelagert. Die Lagerung der Schich­
ten im Mittelteil des Aufschlusses unterscheidet sich ebenfalls 
sehr stark von der im darüberliegenden äolischen Akkumulationsbe­
reich. Insgesamt herrscht steileres Einfallen sowie ein häufiger 
Richtungswechsel und eine stärker wechselnde Schichtdicke vor. 
Damit kann der zweite Horizont als Hinweis auf stoßweise Ver­
spülung von erodiertem Bodenmaterial zusammen mit gröberen Kompo­
nenten angesehen werden. Di e Tatsache, daß bei der Verspül ung des 
Materials Aggregate des Paläobodens erhalten geblieben sind, 
gleichzeitig aber Kies in erheblichen Mengen transportiert wurde, 
spricht für jewei 1 s nur kurzfri sti ge, dabei aber rel ati v starke 
Strömung. Die Verhältnisse wären damit ähnlich denen gewesen, wie 
sie heute in den fluviatil geprägten Koris bestehen. Die 
zwischengeschalteten Feinmateriallagen lassen sich durch Absetzen 
aus Stillwasser oder durch Aufwehung erklären. 
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Fig. 5. Analysenergebnisse der Proben von Kori Oufaguedout. 
Dargestellt sind jeweils die mittleren Ergebnisse mehre­
rer Proben, die aufgrund ihrer Gleichartigkeit zusammen­
gefaßt werden können. 
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In seinem obersten Teil schließlich zeigt der Aufschluß äolisch 
akkumuliertes Material, überwiegend in der Fein- bis Mittelsand­
Fraktion. Es ist gleichfalls in Kreuzschichtung abgelagert, dies­
mal aber inder gl ei chen Ausprägung, wi e si e auch bei rezenten, 
äolisch geformten Sandrippeln auftritt. In die Sande sind - zur 
Basis hin zunehmend - immer wieder helle, tonig-schluffige Bänder 
eingeschaltet, di e bi s 1 cm stark werden können und 1 ei cht ver­
festigt sind. Diese Feinmateriallagen entsprechen damit wahr­
scheinlich den oben beschriebenen Feinmaterialanreicherungen, die 
rezent durch Verschl ämmung und nachfol gende Austrocknung immer 
wieder entstehen. Gröbere Komponenten und Materi al des Pal äobo­
dens konnten hingegen nicht mehr festgestellt werden. 
Die Proben der Gruppen Ouf I und 11 wurden an verschiedenen 
Stellen unterhal b des Brunnens genommen und repräsenti eren den 
großen Anteil wechselweise fluviatil und äolisch transportierten 
Materi al s. 
Damit dokumenti ert der Untersuchungsraum di e jüngere Phase der 
Reliefentwicklung mit dem Übergang von stärker fluviatiler zu 
stärker äolisch geprägter Formung. Jedoch deuten auch die Belege 
für die fluviatile Formungsphase auf ein Regime hin, das in 
seinen Grundzügen dem heutigen sehr ähnlich ist und das einige 
Zehner Kilometer weiter westlich aktuell dominiert. 

Schluß 

Mit der Untersuchung von Koris im südlichen Air-Vorland, die 
jeweils als typische Vertreter bestimmter Koritypen angesehen 
werden können, ergibt sich in Bezug auf den Verzahnungsbereich 
fluviatiler mit äolischer Formung folgendes Bild: 
Vor allem bei den an das nach Südwesten gerichtete große Entwäs­
serungssystem angeschlossenen Koris, die einen Großteil ihres 
Einzugsgebietes noch im Gebirge haben und somit in jeder Regen­
zeit mit einem meist mehrfachen stärkeren Abkommen rechnen kön­
nen, überwi egt auch bei Ni ederschl agshöhen von nur rund 100 bi s 
150 mm/a die fluviatile Morphodynamik. Ihre Wirkung ist umso 
stärker, als kurzfristige Hochfluten mit sehr großer Transport­
kraft die Regel sind. Dies gilt vor allem für den Beginn von 
Niederschlagereignissen, wenn der Boden noch nicht durchfeuchtet 
ist. Verbrei tet inder Trockenzei tangewehte bzw. auch nur 
äolisch umgelagerte Sandmassen werden durch das Abkommen der 
Koris vollkommen umgestaltet. Mit zunehmender Entfernung vom 
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Gebirge bleibt das Vorherrschen fluviatiler Prozesse durch das 
Zusammenfließen zahlreicher Wasserläufe weiterhin erhalten, die 
außerdem in ihrem weiteren Verlauf in niederschlagsreichere Ge­
biete eintreten. Im wesentlichen wird jedoch die rezente fluvia­
tile Dynamik durch das aus feuchteren Perioden vererbte fluvia­
tile Relief beeinflußt, das stärker umzubilden die heutigen Pro­
zesse ni cht inder Lage si nd. 

Bei den kleineren Koris im südlichen Air-Randbereich genügt das 
Wasserangebot in den nur kleinen Einzugsgebieten nicht unbedingt 
zur Ausräumung der eingewehten Sandmassen. Wohl kommt es in der 
Regenzeit zu Materialverschwemmung; ein vollständiges Freiräumen 
konnte aber nicht festgestellt werden. 

Bei den weiter östlich gelegenen Koris ohne direkten Anschluß an 
große Entwässerungs 1 ei t 1 i ni en und ohne nennenswertes Ei nzugsge­
biet im niederschlagsreicheren Gebirge genügt die relativ geringe 
zeitweilige Wasserführung im allgemeinen nicht mehr zum Überwie­
gen der fluviatilen über die äolische Formung. Hier ist der 
räumliche und wahrscheinlich auch der zeitliche Übergang vom 
fluviatilen zum äolischen Formungsregime zu suchen. Nachweislich 
wurde diese Übergangszone auch von mehreren Schürfen im Unterlauf 
des Kori Oufaguedout erfaßt. Die jüngere Reliefentwicklung in 
diesem Raum hat sich nach den vorliegenden Befunden im ariden 
Schwankungsbereich abgespielt. 
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